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Offiziere und Rekruten^Prüfungen.
Wir bringen diese Stellungnahme nur referierend. Nachdem nun

einmal die Frage wieder eidgenössischen Charakter anzunehmen scheint,
ist es am Platze, daß ein Lehrerorgan in erster Linie pro und contra
referiert. —

Gegen die Rekrutenpriifungen legt im .Berner Tagblatt" ein

Offizier los. .Nicht nur bezieht der pädagogische Experte," so heißt eS

da. „geradesoviel Sold als der Aushebungsoffizier selber, ist demselben

also einfach beigeordnet, nicht untergeordnet, (So, so! Happerts da? Die
Red.) sondern wir sind jetzt glücklich dahin gelangt, daß die pädagogische und
Turn-Prüfung als die wichtigsten Momente bei der Aushebung erscheinen

müßen, da sie es sind, denen die Behörden weitaus die meiste Aufmerk-
samkeit widmen. Man frage die Aushebungsärzte, ob sie nicht sehr oft in den

Fall kommen, die körperliche Untersuchung abzukürzen oder oberflächlicher zu
handhaben, weil die Pädagogen ihnen nicht die nötige Zeit lasten. Das
heißt aber wirklich, den Esel am Schwanz aufzäumen. Schließlich ist
doch die Armee nicht eine Schuleinrichtung, in der die Pädagogen daS

entscheidende Wort haben, sondern das Schwert in der Hand deS BolkeS

zur Erhaltung der Unabhängigkeit. Die Aushebung sollte wieder vcn
all' dem immer weiter um sich greifenden pädagogischen Unkrauts??) gereinigt
werden. Nicht nur würden wir einer gründlicheren ärztlichen Unter-
suchung damit einen Dienst leiste», sondern auch der Volksschule, die ja
bekanntlich, seitdem man Rekrutenprüfungen hat, an diesen Prüfungen
förmlich leidet, weil sie den ganzen Plan der Schule beherrschen. Viele
Schulen arbeiten ja bekanntlich nur für die Rekruten-
Prüfungen, ganz besonders die sogen. Fortbildungsschulen, die längst
nichts anderes mehr find, als Einpaukschulln. Ueberall muß in der
Armee gespart werden. Aber keinem sällt es ei», einmal dieses päda-
gogische Ueberbein abzuschneiden und die hunderttausend Franken, die
dafür jedes Jahr ausgegeben werden, für etwas der Armee wirklich
Nützliches zu verwenden. Wir haben eine kindische Freude am „Konsta-
tieren". Wir konstatieren jetzt, wie viele Rekruten nicht hoch genug
.gumpen" können und meinen, wir hätten damit etwas Reelles erreicht.
Aber mit all' diesem Konstatieren „gumpet" kein einziger einen Zenti-
meter höher und auch die Volksschule denkt ja nicht daran, ihre Buben
höher springen zu lasten. Die Arbeit muß ja doch die Rekrutenschule
besorgen, und die wird schon ohne die Pädagogen herausfinden, wo es

den jungen Leuten fehlt. Wohl weiß ich. daß ich mit meinen Vor-
schlügen in ein Wespennest steche, und die Pädagogen stechen recht kräftig,
wenn fie wild werden. Aber das Milit.irdepartement sollte sich wirklich
aufraffen und den ganzen pädagogischen Wust ausfegen im Interesse der

Aushebung und der Schule." Gerade an Hyperbescheidenheit leidet der
Einsender im „Berner Tagbl." wirklich nicht. Und das nennt sich —
Oberst? -


	Offiziere und Rekruten-Prüfungen

